
Professor Helmut Drexler – Mentor und väterlicher Freund
Wir haben ihn auf immer verloren! Am 13. September 2009 ist Professor Helmut Drexler, Direktor der Klinik für Kardiologie und Angiologie in Hannover 
auf der Höhe seiner Karriere plötzlich und unerwartet verstorben. Er starb, während er seiner großen Passion, dem Rennradfahren, nachging. Wir als 
Mitarbeiter seiner Klinik haben unseren Mentor, Freund und langjährigen väterlichen Berater verloren, der weit über die Stadt und Region Hannover, in 
Deutschland, Europa und Übersee bekannt war.  

Helmut Drexler wurde 
1951 in Karlsruhe ge-
boren, hat in Freiburg 

im Breisgau studiert und hat 
seine medizinische Kar-
riere 1978 im Institut für 
Pathologie der Universi-
tät Freiburg unter Pro-
fessor Walter Sandritter 
begonnen. Diese medi-
zinische Grundausbil-
dung in der Pathologie 
hat seine Neugier und 
sein analytisches Inte-
resse für Erkrankungen 
entscheidend geprägt. 
Viele Jahrzehnte später 
griff er immer wieder 
während Visitenge-
sprächen auf dieses Wis-
sen zurück. 1979 wech-
selte er in die Klinik von 
Professor Hansjörg Just, 
dem damaligen Direktor 
der Medizinischen Klinik 
III für Kardiologie und 
Angiologie der Univer-
sität Freiburg. Hier durchlief 
Helmut Drexler eine fundierte 
Ausbildung in allen Bereichen 
der Inneren Medizin. So bin 
ich ihm erstmals begegnet: 
Helmut Drexler war als inter-
nistischer Assistent in der Ro-
tation auf einer onkologischen 
Station tätig und betreute un-
seren Untersuchungskurs. 
Schon damals forderte er von 
seinen Studenten weit mehr 
als deren Ausbildungsstand 
zuließ. Fehler wurden harsch 
kritisiert und Lob nur spär-
lich vergeben. Sein unbe-
grenzter Einsatz und die Leh-
re am Krankenbett muss als 
vorbildlich gelten. So hat er 
mich als Doktorand für eine 
experimentelle Promotion ge-
winnen können. 

Seine wissenschaftliche 
Karriere begann er mit einem 
DFG-geförderten Ausbil-
dungsstipendium an der 
Pennsylvania-State-Universi-
ty, wo er mit Professor Robert 
Zelis zusammenarbeitete. In 
einem kleinen Labor im Kel-
ler unter der Medizinischen 
Klinik baute Helmut Drexler 
nach seiner Rückkehr sein 
Labor auf. Als Doktoranden 
begannen wir 1987 die myo-
kardiale Perfusion nach Myo-
kardinfarkt mit Mikrospheren 
zu untersuchen. Besonders die 
Kooperation mit Urs Riede in 
der Pathologie komplettierte 
damals Helmuts Arbeiten.

Eine Reihe von Manus-
kripten zur myokardialen und 

Skelettmuskel-Funktion, Per-
fusion unter dem Einfluß des 
Renin-Angiotensin Systems 
schlossen sich an. Habilita-

tion und außerplanmäßige 
Professur folgten an der Uni-
versitätsklinik in Freiburg. Von 
1991 bis 1992 verbrachte Hel-
mut Drexler an der Stanford-
University im Department von 
Victor Dzau ein Jahr eines wis-
senschaftlichen Sabbaticals, 
ausgestattet mit dem presti-
geträchtigen Heisenberg-Sti-
pendium der Deutschen For-
schungsgemeinschaft. 

Am 1. September 1996 wur-
de Helmut Drexler auf den 
Lehrstuhl für Kardiologie und 
Angiologie der Medizinischen 
Hochschule in Hannover be-
rufen. Er verließ sein gelieb-
tes Baden und zog nach Nie-
dersachsen. 

Helmut Drexler war ein 
breit ausgebildeter Internist, 
klinischer Kardiologie, dem 
vor allem die kardiovaskuläre 
Intensivmedizin und die in-
terventionelle Kardiologie am 
Herzen lag. In seiner Sorge um 
die optimale Betreuung der 
Patienten zeigte er sich immer 
wieder als kritischer, wissen-
schaftlich orientierter Arzt, 
der jeden Befund analysierte 
und keine Diagnose ungeprüft 
übernahm. 

Er war innovativ und be-
wältigte ein unfassbares Ar-
beitspensum, welches ihm er-
laubte, einerseits klinisch ver-
antwortlich und erfolgreich 
zu arbeiten und gleichzeitig 
wissenschaftliche Exzellenz 
zu beweisen. Hierin war er uns 
immer ein Vorbild und setze 

höchste Maßstäbe. Seine Stu-
dien über Endotheldysfunk-
tion im Tiermodell und bei 
Patienten mit koronarer Herz-

erkrankung wie auch Studien 
bei Herzinsuffizienz fanden 
ihren Eingang als innovative 
Therapieansätze in die Kli-
nik.  Er war einer der Ersten, 
der molekulare Methoden in 
die klinische Kardiologie inte-
griert hat.

Ein Höhepunkt seiner wis-
senschaftlichen Karriere 
war der Beitrag von ihm und 
Denise Hilfiker zur moleku-
laren Klärung der Postpar-
tum-Kardiomyopathie, deren 
Ausgangspunkt eine eher un-
scheinbare Beobachtung bei 
genetisch modifizierten Mäu-
sen war, dessen Endpunkt ei-
ne nach seinem Tod bewilligte 
klinische Studie zur randomi-
sierten Evaluation der Thera-
pie der Postpartum-Kardio-
myopathie ist.

Ein weiterer Höhepunkt ist 
die Stammzelltherapie, die 
heute ein integraler Bestand-
teil seiner Klinik geworden 
ist. So hat Helmut Drexler 
zusammen mit Kai C. Wollert 
die erste randomisierte mul-
tizentrische Studie geleitet 
und die Bedeutung der trans-
koronaren Stammzellthera-
pie bei Patienten mit akutem 
Myokardinfarkt untersucht 
(BOOST). 

Beide Erfolge waren ein Er-
gebnis des Teams, welches er 
fähig war zu formen. Schon 
zu Freiburger Zeiten war sei-
ne Arbeitsgruppe eingebettet 
in ein dynamisches Team aus 
erfahrenen Klinikern und jun-

gen Wissenschaftlern. Team-
besprechungen waren kritisch 
und mehr einfordernd als 
aktuell möglich war, jedoch 

immer konziliant und 
verbindlich zur Person. 
Er war ein verlässlicher 
Chef. 

Helmut Drexler war 
Sprecher der klinischen 
Forschergruppe der 
Deutschen Forschungs-
gemeinschaft, die sich 
mit den Kontrollmecha-
nismen kardialer Adap-
tation und Regenera-
tion beschäftigte. Er 
war europäischer Koor-
dinator des transatlan-
tischen LEDUCQ-Netz-
werkes, welches die Sig-
naltransduktionswege 
kardialer Adaptation 
und Maladaptation bei 
Herzinsuffizienz unter-
suchte. Er war einer der 
Gründungsväter des 

Exzellenzclusters REBIRTH 
und des integrierten Wissen-
schafts- und Behandlungs-
zentrums Transplantation an 
der Medizinischen Hochschu-
le Hannover.

Helmut Drexler war Mit-
glied verschiedener Editorial-
Boards von wissenschaftlichen 
Journalen einschließlich des 
European Heart Journal, des 
American College of Cardiolo-
gy, von  Circulation Research 
und zuletzt sollte er als euro-
päischer Editor für Circulation 
tätig sein. 

Auch wenn nach außen die 
Wissenschaft seine Passion 
zu sein schien, so galt seine 
wahre Leidenschaft seinen 
Patienten. Jeder, der ihn am 
Krankenbett im Gespräch mit 
Patienten erlebte, bemerkte 
seine Hingabe für kranke Hil-
fe suchende Menschen, die 
sich bei ihm aufgehoben und 
bestens betreut fühlten. Auch 
im größten Zeitdruck nahm er 
sich immer Zeit, seinen jüngs-
ten Mitarbeitern und seinen 
Patienten in einfachen Wor-
ten und seiner so unmissver-
ständlichen Eindringlichkeit 
mitzuteilen, was im gege-
benen Fall die ideale Diagnos-
tik und Therapie sei. Er schien 
immer der Erste zu sein, der 
das neueste, interessanteste 
Manuskript aus Wissenschaft 
oder Klinik gelesen hatte. 

Er verlangte viel von uns, 
und er verlangte viel von 
sich selbst. Er wollte nicht 

nur Glauben und Empirik, er 
wollte es wissen und eine klare 
Analyse. Und dies teilte er uns 
mit einem Lachen in den Au-
gen mit. Sein Enthusiasmus, 
seine uneingeschränkte Un-
terstützung und seinen wert-
vollen Rat, um die Exzellenz in 
der Klinik und im Labor, aber 
auch bei Vorlesungen werden 
wir vermissen.

Helmut Drexler hat sich ge-
kümmert – und das hat jeder 
gemerkt, der ihm begegnet ist. 
Bei mancher Konferenz, bei 
mancher Tagung oder Sympo-
sium kam das lauteste Lachen 
häufig von dem Tisch, an dem 
er saß. Das Rennradfahren 
war seine größte Passion. Er 
liebte Italien, besonders die 
Dolomiten, die er mit unzäh-
ligen Fahrradtouren erkunde-
te und abends die Kultur und 
die Küche genießen konnte. Er 
liebte gutes Essen – zwar nur 
in kleinen Portionen – und er 
war ein hervorragender Ken-
ner von Rotwein, ein Faktum, 
das manchen Sommelier ins 
Schwitzen brachte.

Helmut Drexler hinterlässt 
eine Frau und eine Tochter, 
die ihn auch in schwierigen 
Zeiten der Karriere oder des 
Umbruchs rückhaltlos un-
terstützten. Er wird von uns 
allen vermisst werden, seiner 
Familie, seinen Freunden, 
Mitarbeitern und Kollegen an 
der Medizinischen Hochschu-
le, in Freiburg, Europa und 
Übersee. Die Deutsche und 
die Europäische Gesellschaft 
für Kardiologie wie auch die 
Deutsche Forschungsgemein-
schaft haben einen stimu-
lierenden unkonventionellen 
und kritischen Geist verloren. 
Die Klinik für Kardiologie und 
Angiologie der Medizinischen 
Hochschule Hannover hat 
ihren Abteilungsdirektor ver-
loren. 1987 hat mein Weg mit 
Helmut Drexler in Freiburg 
begonnen, er endete am 13. 
September 2009 in Hannover. 
Sein Tod bleibt unfassbar, aber 
wir als seine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind stolz dar-
auf, einen Teil seines Weges mit 
ihm gegangen und durch ihn 
geprägt worden zu sein. Ich 
selber habe einen väterlichen 
Freund und Mentor verloren, 
den ich vermisse und der mir 
unvergessen bleibt. 

Prof. Dr. Bernhard Schieffer
für die DGK und die Mitarbeiter 

der Kardiologie der MH Hannover
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Prof. Helmut Drexler (†)
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